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Was bewegt jüngere Menschen, sich angesichts vielfältiger  
Optionen einem Orden oder einer geistlichen Gemeinschaft  
anzuschließen?

Dieser Fragestellung geht der vorliegende Band nach. In einer 
qualitativ-empirischen Studie wird die Konstruktion narrativer 
Identität des Ordensnachwuchses analysiert. Dazu werden fünf-
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findung sowie ihren religiösen Schlüsselerfahrungen befragt und 
ihre Selbsterzählungen biografiesensibel ausgewertet. 

Die Ergebnisse bieten nicht nur wichtige Impulse für die Wei-
terentwicklung der kirchlichen Berufungspastoral. Sie besitzen 
ebenso einen hohen pastoral- und religionssoziologischen Wert 
und erhellen die individuelle und soziokulturelle Situation des 
Glaubens zu Beginn des 21. Jahrhunderts.
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Germanistik und katholischen Theologie, Promotion und Habilita-
tion an der LMU München. Seit Herbst 2014 vertritt sie die Fächer 
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und ist Leiterin des dortigen Pastoralseminars.
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Vorwort 

Eine Situationsanalyse der pastoralen Landschaft in Deutschland, besonders der Or-
den, ergibt das Bild eines Umbruchs, der häufig mit den Schlagworten Mangel, Krise 
und Veränderungen beschrieben wird. Dahinter zeigt sich ein Veränderungsprozess 
sowohl auf struktureller Ebene als auch auf der Ebene des persönlichen Lebens- und 
Glaubensvollzugs. 
Während es zur Strukturfrage eine Vielzahl an Veröffentlichungen gibt, stellt eine 
Reflexion der Gestaltung christlicher Lebensformen ein Desiderat in der aktuellen 
pastoraltheologischen Forschung dar. Um diese Forschungslücke zumindest teilweise 
zu schließen, befasst sich die hier vorliegende Studie, die das Ergebnis eines Habilita-
tionsprojekts an der LMU München ist, mit einer empirischen Erhebung über die 
Biografieverläufe junger Ordenschristen im deutschsprachigen Raum und nimmt so 
eine spezifische Gruppe von Menschen in den Blick, die sich unter den gegenwärti-
gen Bedingungen für die Bindung an eine Ordensgemeinschaft entscheiden. Im 
Zentrum des Interesses steht die Beobachtung von religiösen und lebensgeschichtli-
chen Suchbewegungen. Es werden die religiöse Erfahrungen und Prozesse der Beru-
fungsfindung junger Menschen bis zum Moment einer ersten Bindung an die Ge-
meinschaft durch Gelübde oder Versprechen untersucht. Der Quellentext ist die 
Erzählung der Berufungsgeschichte: die soziobiografischen und sozioreligiösen Hin-
tergründe des Individuums, die Lebenshintergründe, Motivationen und geistlichen 
Erfahrungen, die zur Identitätsarbeit auf dem jeweils als stimmig empfundenen Weg 
führen. 
Religiöse Erfahrung steht für die wissenschaftliche Auswertung als artikulierte, narra-
tiv rekonstruierte Erfahrung zur Verfügung. Demnach ist in einem ersten Schritt zu 
fragen: Wie wird die persönliche Berufungsgeschichte narrativ konstruiert? Dabei 
ergeben sich vom Datenmaterial geleitet weitere Teilfragestellungen: nach den Mus-
tern der Entscheidungsprozesse sowie nach den Strukturen religiöser Erfahrungen. 
In einem zweiten Schritt ist dann zu reflektieren, wie eine phänomenologische Be-
standaufnahme solcher Erfahrungen Rückschlüsse für die pastorale Praxis zulassen 
kann. Das primäre Ziel der Studie ist also kein konzeptionelles, sondern darin, eine 
eingehende Analyse vorzunehmen. Das sekundäre Ziel ist, einen Beitrag für die pas-
torale Praxis der biografiesensiblen Begleitung von Menschen zu leisten. 
 
Die Arbeit basiert auf einer qualitativen Interviewstudie mit 50 jungen Menschen, die 
den Weg in eine Ordensgemeinschaft eingeschlagen haben, und gliedert sich in drei 
Hauptteile: 
In Teil I werden die Bedingungen der Studie dargelegt – die statistischen Eckdaten 
des Ordensnachwuchses, der kirchenrechtliche Rahmen und eine phänomenologi-
sche Annäherung an den Begriff „Berufung“ sowie ein Überblick zum Forschungs-
stand. 
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Teil II umfasst die Auswertung der empirischen Daten. Zunächst werden die Hinter-
gründe der Sozialisation der Teilnehmer der Studie vorgestellt: soziales Herkunftsmi-
lieu und Bildungshintergrund, religiöse Erziehung und Formen kirchlicher Anbin-
dung. Die beiden analytisch zentralen Kapitel der Arbeit befassen sich mit den Mus-
tern biografischer Prozesse der Entscheidungsfindung sowie den Strukturen religiöser 
Erfahrung, die diesen Prozess prägen. Hierzu zählt die Analyse von Motivation, Ver-
mittlungen, Zeiträumen, Widerständen, Kairos und Entscheidung. Die religiöse Er-
fahrung wird hinsichtlich ihrer Topologie, der Formen religiösen Sprechens, biografi-
scher Wendepunkte und Intensivphasen untersucht. Die Berufungserfahrungen und 
Gottesbilder werden dabei gesondert betrachtet. 
In Teil III werden schließlich Ergebnisse festgehalten, die weiterführende Fragestel-
lungen eröffnen können. Systematisch-zusammenfassend wird eine Typologie der 
Prozess- und Glaubensstile vorgenommen, darüber hinaus wird ein fluider Beru-
fungsbegriff entwickelt. Ausblickend werden Gestaltungsimpulse für die Ordenspas-
toral formuliert. 
Zum Abschluss dieser Einführung folgen einige formale Hinweise: Auf explizite Fa-
zits zu Ende der Hauptteile wurde verzichtet, da in Teil III die entscheidenden Er-
kenntnisse zusammengefasst sind. Bibelzitate sind der Einheitsübersetzung entnom-
men. Die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils sind wie folgt abgekürzt: 
LG – Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen Gentium“; GS – Pastoral-
konstitution Die Kirche in der Welt von heute (Gaudium et spes), und sind zitiert 
nach Rahner, Karl/Vorgrimler, Herbert, Kleines Konzilskompendium. Sämtliche 
Texte des Zweiten Vatikanischen Konzils (Grundlagen Theologie), Freiburg 352008. 
Zu den Transkriptionen ist anzumerken, dass aufgrund des Datenschutzes eine Ano-
nymisierung der Namen, Gemeinschaften, Orte und Berufsbezeichnungen, insofern 
sie Rückschlüsse auf die Person und ihre Gemeinschaft zulassen, vorgenommen 
wurde. Die Legende zur Erläuterungen der Transkription der Interviews findet sich 
in Abschnitt 2.3.3.4. 
Mein besonderer Dank gilt den Gutachtern der Habilitation, Prof. Dr. Andreas Woll-
bold, Prof. Dr. Stephan Haering und Prof. Dr. Corinna Dahlgrün, die mich konstruk-
tiv und wertschätzend begleitet haben, meiner Familie und allen Freunden, die mir 
auf allen Ebenen unterstützend zur Seite standen. 
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1 Forschungsinteresse 

Das Interesse der vorliegenden Studie gilt aktuellen gruppenbezogenen Formen 
christlicher Lebensgestaltung unter den Bedingungen der Pluralität. Individuelle 
Biografieverläufe und Formen der Existenzgestaltung sind hierfür zentral. Eine Form 
der Nachfolge ist seit Anbeginn des Christentums das Ordensleben, das sich gegen-
wärtig in einem Umbruch befindet. Beiträge in den Medien mit Titeln wie „Ein leises 
Servus“1 singen schon einen Abgesang auf diese Lebensform und ihre Institutionen. 
Sicher ist, dass diese in Zukunft mehr denn je eine Minderheitengruppe in der Gesell-
schaft wie in der Kirche darstellen werden. Doch gerade diese Tatsache wirft die Fra-
ge auf, was junge Menschen heute dazu veranlasst, diesen Weg einzuschlagen, und 
verleiht ihren Biografien eine Relevanz für die Forschung. 

1.1 Hintergründe 

Um die Situation junger Ordenschristen besser nachvollziehen zu können, wird ein-
leitend ein Panorama eröffnet, das die statistischen Eckdaten und den kirchenrechtli-
chen Rahmen absteckt sowie eine phänomenologische Annäherung an den Begriff 
„Berufung“ unternimmt. 

1.1.1 Statistische Eckdaten 
Von 24.472.817 Katholiken in der Bundesrepublik Deutschland sind 24.490 im Jahr 
2011 Mitglieder von Ordensinstituten.2 Wirft man einen Blick in die Statistik der 
Deutschen Ordenskonferenz (DOK) für das Jahr 2010, wird deutlich, dass die in der 
Studie befragten Ordensmitglieder die kleinste Gruppe innerhalb der Ordensleute 
darstellt. So beträgt die Gruppe der bis 35-Jahre im Jahr der Erhebung (2010) 1% (222 
Personen) und die Gruppe von 36 bis 49 Jahren, der ein kleinerer Teil der Probanden 
zuzurechnen ist, 5% (1.118 Personen). Im Bereich der kontemplativen Orden ist der 
Prozentsatz ein wenig höher: 3% bis 35 Jahre und 16% von 36 bis 49.3 Ein Vergleich 
der Statistik der DOK zwischen 2008 und 2012, also vom Beginn bis zum Abschluss 
der Studie, macht einen Rückgang der Zahl der Ordensleute insgesamt ersichtlich 
(Ordensfrauen 2008: 22.995 – 2012: 19.278; Ordensmänner 2008: 5.061 – 2012: 
4.697). Die Zahl der Novizinnen ist relativ konstant geblieben (2008: 105, davon 80 in 
tätigen und 25 in kontemplativen Gemeinschaften – 2012: 104, davon 72 in tätigen  

                                                 
1 Dohlus, Ernst, Ein leises Servus, in: Christ und Welt 03/2013 (10. Januar 2013) 
http://www.christundwelt.de/detail/artikel/ein-leises-servus/(17.01.2013). 
2 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Katholische Kirche in Deutschland. Zahlen und Fakten 
2011/12 (Arbeitshilfen 257), Bonn 2011, 22. 
3 Quelle: Diagramm – Ordensfrauen in Deutschland, Statistik per 31.12.2010 der DOK. 
Nb: Auf der Website der DOK finden sich stets nur die aktuellen Zahlen. Inaktive Links werden im Folgenden 
nicht angegeben. 


